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Gh Gchatzes, 


EEC g 
Eh meines Hertzens Hertz! Geh Seele meiner Seelen! 
Nimm meine Thraͤnen mit / ſprich zu der finſtern Hölen: 
Sier leg’ ich nebſt mir ab / das was erfreuen kan / | 
Wein Eh⸗ vertrautes Hertz / ach! meinen liebſten Mann. 
Es weis / der alles weis / wie hertzlich ich Ihn meinte / | 
Was meine Sorgfalt war / wie ich bemüht: mir ſcheinte / | 
Daß nichtes wolgethan / wenn es nicht dahin. gieng / 
Wie ich mit Treu und Lieb und Luſt mein Herz empfieng. 
Sh' als der ſanffte Schlaf das groſſe Rund verlaſſen / 
Eh als die muͤde Welt zu ſehn war auf den Gaſſen / 5 
So bald ich memem GOTT mein Morgen · Opffer bracht / 
Hab ich / was ſeine Ruh und Stand betrifft / bedacht. 
Eh als der Tag recht tagt / eh als die Sonne ſtraalte / 
Und unfrer Thürne Krantz mit feinem Lichte mahlte / 
War alles (yon im Gang / und wenn es Tag und Licht / 
Sah man mit Hergens Luſt / wie alles eingerichtt / 
Wie alles meiſt gethan / und richtig ſchon befunden / 
a gleicher Richtigkeit ſah man auch andre Stunden 

reheile: mit einem Wort / es war (doch ungerühmt) 
Von mir mit Ernſt verrichtt / was einer Wirthin zihmt. 
Noch lies ichs nicht darbey / ich blieb nicht in den Schrankken. 
Was Ruch und Tiſch betrifft; ich legte die Gedankken 
Auf hoͤhre Sachen an / als Frauen unterſtehn / 
Und dennoch ſah man alls mit Luft von ſtatten gehn. 
Ich kauffte Waaren ein / ich füllere die Soͤller 
Mit Gut von mancher Art / Hof / Speicher / Raum und Keller ? 
Und was nur brauchbar war / lies ich nicht ledig ſtehn / 
Es hat manch Aug und Sinn zur gnüͤge dar geſehn⸗ 
Was hier und anderwerts mit Nutzen war verhandelt / 
Und doch wurd nie mein Sinn / noch das Gemuͤht verwandelt / 
Es blieb in ſeiner Maas / lies ſich nicht weiter aus / 
(Dem Scheine nach) als was nur eine Frau im Saus 
Und in der Wirtfchaffe ſonſt gehalten zu verrichten. 
Noch war dis alles nichts / mein ganger Thun Wen b 
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War / wie vorhin gedacht / Ihm an die Hand zu gehn 
Und ſchier auf feinen Wink / wie zu Gebohte ſtehn / 
Wiewol Ers nie begehrt. Ich ſucht Ihn zu erfreuen / . 

Wenn Er von Sorgen las; die ftreitenden Partheien 

Der lieben Buͤrgerſchafft zu ſtillen war bedacht / 

Damit in bittern Streit und Zank ſie nicht gebracht / 

Noch in weitläufftigkeit des Rechts verwirrt ſtehn mochten. 
Wen Er durch Schwierigkeit / des Stadt ⸗Stands ſich befochten / 
Und unterdruͤkket, hier nebſt andern Vaͤtern ſah / 

Und dem nicht helffen kont / ach! diſes ging mir nah! 

Wenn Er vom Rapitol / dem Sorgen - vollen Anger / 

Voll unmuth / Widerwill / und Kummer / gleich wie ſchwanger. 
Nach Sauſe / wiewol ſpaͤht / zu ruhen ſich begab, Arr. 
Doch keine Ruhe fand: ich brach mein Arbeit ab / 

Verſtellte mein Geſicht / gieng freundlich Ihm entgegen 
Empfing Ihn; Liebſtes Sertz / ich bitt / Er woll ablegen / 
Das was Ihn kwaͤhlt und muͤht / wilkommen ſey nach aus / 
All's was das Rahthaus hat / das bleibe jetzo aus. 

Die Stunden ſind vertheilt / vom Abend an den Morgen / 

Von Morgen in die Nacht / der Ort heiſcht andre Sorgen / 

Die Stunden ebenfalls; doch Sorgen andrer Art / 

Die ohne Druk / mit Luſt und Freuden ſind gepaart. 

Was jener Geld gethan / der / nach verrichtten Sachen / 

(was Land und Leut angieng) ſich luſtig pflag zu machen / 
Wenn er nach Rinder Art / ſelbſt einen Stor beritt / 

Und ſeinen Kindern wies / doch mit gebrochnem Tritt / 

Wie ſie ein muthig Pferd auch künftig wenden ſolten / 

Wird von der ſpaͤhten Welt vor kindiſch nicht geſcholten. 

Weil alles ſeine Zeit und ſeine Stunden hat / 

Dies lehrt die Meiſterin / Erfahrung / in der That. Tr 
Drum kom̃ mein wehrt ſter Schatz / hier ſind des Hoͤchſten Gaben / 
Hier wolleſtu / bitt ich / dein Herz vergnuͤglich laben. 

Hier iſt des Soͤchſten Full / wo ſich dein Auge wendt / 

Iſt reicher Uberflus / an allem SER und End 

Haſt du was dich vergnuͤgt. Noch mehr, ſieh dein Verlangen / 
Wornach du dich geſehnt / wornach du pflagſt zu bangen / 


Weiſt 


Weiſt ſich in vollem Eiſch erfullt / ſieh mich nur an / 
Ob nicht um unſern Schooß im kurtzen ein Aſtan / 
Gleich einem Palmen Zweig / um feinen Stamm wird fpielen? 
Inʒwiſchen wollſtu dich mit dieſem Kleeblat kuͤhlen / 
Das dich / mein Herz / bisher mit eingelegter Hand 

Und zahrter Hreundligkeit ſtets 1 15 genant. 

(Ach Vater! den ich auch nach meiner Zeit wil wiſſen / 
So lange bis die Zeit die Augen dir wird ſchlieſſen / 

Nim dieſen Dreifus auf / halt die betrubte Schaar / 

In deiner Pfleg und Schutz / bis daß ſie iht Jahr 
Erreichet.) Uun wolan / dis find zwar meine Sorgen 
Geweſen / dis mein Thun / welchs niemanden verborgen / 
Auf daß Er aller Müh entſchlagen / leben moͤcht / 

Und nur worzu Ihn BOTT beruffen / blos gedaͤcht 

Und ob die Wirtſchafft wol / auch ein Beruff zu ſagen / 
Hab ich doch dieſer Muh Ihn willig / gern entſchlagen. 
Das aber / was man nie kan bringen an den Tag / 

Das mir all Augenblik auf meinem Sergen lag / 

Das was mich offt erfreut / auch offtermals bet ruͤbet / 
Iſt / ach verſuſſte Gall! daß wir uns fo geliebet. 

Ach Liebe / Sorgen Sreund / vergaͤlltes Suͤſſe· ſeyn/ 
Stets Sehner / Wimmer Ruh / wie bitter ſchenkkſtu ein. 
Ach Liebe! die du mir nichts ſchwehr haft werden laſſen 
Die du mich angefuͤhrt / die Hoffnung um⸗zu⸗faſſen / 
Daß es ergehen ſolt / als ichs mir vorgeſetzt / 

Ach! all zu kurtze Zeit / in der wir uns ergetzt / 

Ach! all zu fruͤhe Jeit / der herben Bitterkeiten / 

Die dir mein Schatz / mein Herz / den Sinn / das Herz beſtre iten⸗ 
Wer wird um deine Kuh vor jetzo ſeyn bedacht? 

Wer wird mit Freundligkeit / der trüben Sorgen Nacht / 
Vertreiben / die dein Herz / ſo ſchwehr / ſo offt umgeben: 

Wor bleibt die Hoffnung nun / die coffnug? Ach! dein Leben! 
Ja mehr als Leben ſelbſt / welchs ich auch fertig war / 
Zu opffern / G Ott du weilte! auf Morta Rauch Altar / 
Wenn ich dich nur mein Kind mit dem verehret haͤtte / 
Was reine Liebe bringt / und keuſches Ehe⸗Bette. 


Nun / 


Mein Sorgen, Wachen Thun / mein Tichten / Denken / Trachten / 


Als David / und mein Leid zu Afkion anzuſagen / 


Weit / ſag · ich / uͤberttifft die ſieben Munderwerke / 


Nun / nun / dis iſt ſchon hin / das angenehme Mahl / 
Auf welchs Wir uns geſpitzt / wird dir zur bittern Awahl. 


Läfft Dich / mein ander Ich / in bittren Seuffzen ſchmachten. 
Dis hab ich all geſehn / als mit betrubtem Weh N 

Ich Dir zu letzte ſagt: Ade! mein chertz / Ade! 

So recht / du Fromme / Ou / du haſt theils ausgefuͤhret / 

Den Schmertzen der mich trifft / Du haſt mein Leid beruͤhret / 
Doch nur beruͤhrt. Ach wie! wie kan es möglich ſeyn / 

Zu geben an den Tag mein’ Herzens bittre Pein ? 

Dein Fromm haͤus lieblich⸗ſeyn / undworauf nichts zu ſprechen / 
Iſt eben diſe Klipp an der mein Schiff mus brechen / 

Il eben diſer Stein / und raue Folter Bank / 

Der meinen Fus gefällt / die mich macht matt und krank. 

O Helden Iſtaels! klagt David / T hau noch regen / 

Fall uber Gilboa / weil der Philiſter Degen / 

Den / deſſen Schwerdt nie leer kam aus der Feinde Schaar / 
Den / deſſen Libe mehr / als Frauen: Liebe war / 

Daſelbſt erleget hat: Noch mehr hab ich zu klagen / 


* 


Zu Aſflon / da mein Feind / der mir zuvor den Reſt 
Gewuͤnſchet / feinen Grimm mitleidend fallen laͤſſt. 

Ich ſchrey mit groſſem Leid: Bein Freuden⸗Thau noch Regen / 
Befeuchte meine Bruſt! Mein GO & if dis ein Segen s 
Ach! oder iſts ein Fluch? Wie kans eln Seegen feyn / 

Dar die verhoffte Frucht erwelkt ſo groſſe Pein / 

Srwekkt ſelbſt feinen Tod / erwekkt der Mutter Sterben / 
Und laͤſſt dem Vater nicht den ſuͤſſen Nahmen erben. 

Die Ihr das Leben gab / (nechſt GOte) macht Sie / Ach wehr 
Zu ihrem Todten⸗Grab'. O Edles Mauſole ! 5 
Welchs weit an Würd’ und Pracht / (ach! waͤrſt duſoan Staͤrke!) 
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Und was die Alte Zeit / in Schriften hie und da / 

Uns nachgelaſſen hat von Artemiſia / 

Jens hatt / ich geb' es zu / eln Kuͤnſtler aufgefuͤhret: 

Dis hatt / der Hoͤchſte ſelbſt / aufs praͤchtigſt ausgezleret. 
Jens war von auſſen ſchoͤn / inwendig dd' und wuͤſt: 

Dis war von auſſen ſchoͤn / inwendig lebt ein Chriſt. 
Jens war ein Todten⸗Haus / den Kuͤnſtlern zum Exempel: 
Diß war durchs Geiſtes Flamm! ein G Ott⸗geweihtet Tempel. 
Jens war ein groſſer Hauff / ein koſtbar Ungeheur: 

Dis war in ſeiner Maas / doch kam es GOtt ſehr theur. 

Nun / dem ſey / wie ihm ſey / Ich mus es leider miſſen; 

Die Wurtzel mit dem Stamm iſt aus dem Grund geriſſen. 
Welch Schweffel⸗Pfeil hat doch den rauhen Schlag gethan? 
Wer ſetzt mein liebſtes LIE G auf Charons Trauer: Kahn ? 
Wer bricht den Knoſpen ab / der noch geſchloſſnen Blumen / 
Und krankt ihn auf den Tod in feinen Elgenthumen / 

Der du den Vater ach! noch Mutter haſt erkant / 
Verwelkſt noch vor der Bluht / hoͤchſtſchaͤtbar Himmels Pfand! 


Nun ſitzt mein Hertz und ſchmacht / und bebt gleich einem Laube / 


Pfeifft einem Kranich gleich / und girrt wie eine Taube / 

Die Paarlos worden iſt; mein zweiflend Geiſt erſchrikkt / 
Und weis nicht / wo die Lieb’ ein gröffer Leid erblikkt. 

Hier liegt mein einige All (nechſt GO T) und meine Freude / 
Dort meines Alters Stab / und Troſt in meinem Leide. ; 
DIIDZE!N Vater! HERR! haſtu mit deinem Knecht / 
Den Uberſchlag gemacht? wie? forderſtu dein Rechte 

Heiſchſt du dein Lehn von mir / o ſuͤſſe Wurtzel Jeſſe / 

Und nimmſt das Capital zuſame der Intereſſe / 

Ach ja / ich mus geſtehn / ich habs von deiner Hand / 

Ach / billich / daß es dir wird wiedrum zugewandt! 

Nur ſtaͤrke mich mein GOZ / nach meiner Truͤbſals Groͤſſe / 
Und mehre die Gedult / als tief die Hertzens⸗Stoͤſſe: 
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Hell mein zerſchmettert Hertz / ertheile deinen Raht / | 

Hilff meiner Schwachheit ſelbſt / nach deiner groſſen nad, 

Und du / o Edle Seel / o Auszug aller Frommen / * 

Die mir mein OO ſelbſt gab / die mir mein GOTT ge⸗ 
nommen / 

Imfall das nehmen heiſt; was auf Ihn iſt getaufft / 

Was Er mit ſeinem Blut / fo reichlich Ihm erkauft.) 

Du / die du aus der Zeit / von mir bereits gegangen / 

Wo dich dein zartes Kind (o Schmertzen Rind) empfangen / 

Welchs du nie haſt geſehn / welchs dich nie hat geſchaut / 

Welchs dich / noch du das Kind / mein Herz / mein Schatz beraut. 

Ach! dir iſt ewig wol! wiewol dis ſchwer zu faſſen / 

Hier wil der müde Geiſt / das ſchwache Fleiſch nicht laſſen / 

Sie find zu hart verknuͤpfft: was er vernuͤnfftig faſt / a 

Das wird ihm durch das Fleiſch zu einem Pakt und Caſt / 

Er zweiffelt / wankkt und zagt / er ſtrauchelt / waggelt / bebet / 

Bis der / der niemals wankkt / der ewig ewig lebet / 

Ihn kraͤfftig unterſtuͤtzt / denn ſieht er ſonnen⸗ klahr / 

Und ohne Vorhang / Herr / des Heiligthums Altar / 

Durch deſſen Krafft und Macht / kan ich auch diß begreiffen 

Und mit engündrem Geiſt / durch Lußft und Wolkenſtreiffen. 

Ich ſeh o liebſtes Hertz / und zwar mit Hertzens⸗Luſt / 

Wie deine zarte Frucht / umb deine keuſche Bruſt 

Die zarten Hände ſchlaͤgt: bald ſetzt ſie an das Muͤndchen / 

Und ſpiellt / und lacht dich an / das allerliebſte Kindchen 

Weiſt dir / wie viel es ſonſt vor uns gewonnen hat / 


In dem es nie die Welt den Suͤnden⸗Pfuhl betrat. 


Os weiß von Laſter nichts / von Plag und Kreutz zu ſagen / 
Es iſt aus deiner Schooß / von Engeln bald getragen / 
Da / wo der Jungfer⸗Saat / auff ſelnem Throne ſitzt / 

Und zwiſchen Git und uns (in Liebe gantz erhitzt!) 


Zum 


05 71 3 
Zum Mitler ſich geſtellt. Es ſiht der Engel Schaaren / 
Und weiß kaum / wie es Ihm / und was Ihm widerfahren; 
Ob Menſch und Engel gleich / ob aber etwas mehr / 
Weil SOtt den Menſthen (ſeht 1) nicht Engel mit der Ehr / 
Und Ruhm verehret / daß fein Sohn / von Ihm gebohren. 
Ach wie viel⸗ſchwimmſt du⸗ mehr / o Schatz / o außerkohren / 
In unerhoͤrter Freud / in unerfchöpfter Luſt / 
Weil dir Maß / Angſt / Noth Kwaal / Kwaal / Noth / Angſt / 
N Müh bewuſt / 
Die du erlitten haſt / die dich gekwaͤlt hienieden / 
Und wo ja ſonſten nicht / gewis als du geſchieden 
Von mir / und mich gelegt / und deine Waͤlslein mit. 
Die Thraͤnen zeugen ſolchs / fo damals find verſchuͤtt. 
Nun ſiehſt du ob die Luſt / die wir auff dleſer Erden 
Genoſſen / dieſer Luſt / kan gleich gerechnet werden. 
So wenig Tag bey Nacht / die Thraͤnen bey dem Wein 
Zu gleichen / liebſter Schatz / ſo kan auch gleiche ſeyn / 
Das was dich vor / und jetzt / erfreuet. Ich muß ſagen! 
Geſetzt das mich hiedurch des Höchſten Hand geſchlagen⸗ 
Ach dir iſt ewig wol / du haſt gewonnen Spil! 
Ich leide wies GOtt ſchikkt / und folge wann Er wil! 
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